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Umtlicher Hheil.
^» ^ / '̂ " " d k. Apostolische Majestät haben dem
» Mgrafen zu S a l m ° R ei f f c r f c h e i d junior,
beil ' ^ / ""^ ^ gemeinsamen Ministerium. Angelegen-
e r ? .^^n 'ens und der Herceguvina. in Dienstes-
^Mndnnq stehenden Kreisvorsteher M i lu t in K n k n -
^ ^ ' l ' V a s s ä n y v o n S a c c i , dem Lieutenant in

r Nestle des Feldjäger-Bataillons Nr. 2 Otto Grafen
h " " " c h und dem' Honorar-Obernotär des Press-
"lger ^nutates Adalbert Grafen P ä l f f y v o n

derl ^ '̂̂  Kämmererswürde taxfrei allergnädigst zu

5^ .^h re Majestät die K a i s e r i n nnd K ö n i g i n
^ " 'n mit Allerhöchster Entschließung vom 24. Februar
T a r ' ä " ^ " " ' ' Caroline Fürstin von T h u r n u n d
Nertf.' '«. ^borene Fürstin von Thurn und Tax is ;
v y " ^ .Fürstin von L u b k o w i t z . geborene Gräfin
E ' . 7 " p p e r g ; Margarethe Fürstin P ä l f f y v o n

dia ' ^sabeth Gräfin R e v e r t e r a v o n S a l a n -
havn ^ ' " Vutur l in ; Anna Gräfin F a l k e n -
Nlan^' Fborene Fürstin zu Oettingcn - Wallerstein;
gebnspn " ^ ° " Ve^csey v o n H a j n a c s k e ö ;
3elici. . ^ . a 1 " ' Dcssewffy von Csernel und Tarkö;
Grä ^ ' " H u n y a d y v o n K < < t h e l y . geborene
H o ! , 7 Z ° r y ; Anna Mar ia Gräftn T h u n n n d
Etelka i w ^ . " ' geborene Fürstin vun Schwarzenberg;
I G " ^ar lgrä f in P a l l a v i c i n i . geborene M a j .
E l / , l , ^ t h c l y ; Sarolta Gräfin M a j l ä t h v o n
sonvk/« ^ ' ^borene Gräfin Zichy von Zich und Va>
don A ^ ° " ^ " ^räsin S c h ö n b o r n . geborene Gräfin
h o ^ " « b e r g ; Christiane Gräfin von T h u n u n d
Nar!,,.l. " ' geborene Gräfin von Waldstein und zn
G l ä t t ' ? ; Elisabeth Gräfin B e r c h t o l d . geborene
do« V s ''^ ä" Uosoncz; Palma Gräfin D e s s e w f f y
v o n w ^ ^ n e t l i nd T a r t ö . geborene Gräfin Kärolyi
Ä s h ^ ' K a r o l y ; Sarolta Gräfin lwu S e i l e r n und
Gräfi« ^ ^ b o r e n e ^ " f i n von Wenckheim; Franziska
V t i h X s ^ U ä r a y v o n S z t ä r a u n d N a g y -
Njoär ^' ? ^ ° " " k ^ ü s i n Bathyany von Neme l̂h-
zu et«.,, Allerhüchstihren Palastdamen allergnädigst

^'"inen geruht.

A l l e r ^ / !?b k. Apostolische Majestät haben mit
Poln i ^ l , " Entschließung vom 26. Febrnar d. I . dem
Flani lH>,s " " "ussär der Triester Polizei-Direction
^ l ^ l c n v o n M a r q u e t den Titel nnd Charakter

eines Polizeirathes mit Nachsicht der Taxe allergnädigst
zu verleihen gernht. T a a f f e m. p.

Se. k. nnd k. Apostolifche Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 29. Jänner d. I . dem
Hofschanspieler Friedrich Ä r n s b u r g in Anerkennung
seiner vieljährigen künstlerischen Wirksamkeit am Hof-
bnrgtheater das goldene Vcrdienstkrenz mit der Krone
allergnädigst zn verleihen gernht.

Uichtamtlicher M i l .
Kunstausstellung in Wien.

Die Wiener Künstlerschaft hat die Reihe bcr
Festlichkeiten, mit dem>n die vierzigste Jahreswende der
Regierung Sr . Majestät des Kaisers begrüßt werden
soll, am vergangenen Samstag mit einem Werke er-
öffnet, das sicherlich den belanntgegsbenen hohen In«
tentionen über die Feier des für Oesterreich-Ungarn
belangvollen historischen Zeitpunktes im vollsten Maße
entspricht. Kaum ist eine erhabenere, edlere Aufgabe
denkbar, als der Versuch der Jubiläums Ausstellung,
den siegreichen Gang zu veranschaulichen, den die Ent-
wicklung der österreichischen Kunst unter dem Scepter
des Kaisers Franz Josef genommen. Und indem sie
zugleich den Zeitpunkt für geeignet erachtet hat, mit
dem Jubeljahre eine internationale Kunstausstellung
zn verbinden, hat die Künstlerschaft der Residenz be<
wiesen, dass die österreichische Kunst neben den Schö-
pfungen der anderen Völker ihren Rang zu behaupten
sich stark genug fühlt uud dajb sie anderseits frei von
jener nationalen Rivalität und Eifersucht ist, die auf
anderen Gebieten menschlichen Schaffens nie ersterben,
die aber vom Reiche dcs Schönen nnd des Idealen
für immer ausgeschlossen bleiben sollen.

Die Wiener Künstlerschaft hat ferner, indem sie
mit stolzem Selbstbewnsstsein das Jubeljahr eröffnet
hat, auch die Bedeutung markiert, welche das lünst»
lerische Wirken auf allen Gebieten in der Metropole
des Reiches, wie in den einzelnen Ländern gerade
während der Regierungszeit des Monarchen errungen
hat. Mächtig geboben durch den Kunstsinn, die wohl-
wollende Unterstützung, die weise Förderung seitens des
Monarchen wie des Kaiserhauses ist sie vor den stau»
nendcn Blicken der Mitwel t zn einrm Ruhme des
Reiches emporgewachsen, und ihre Schöpfungen in
Farben oder Stein rufen die Bewunderung der M i t -

welt hervor. So schwere Stürme das Reich auch wäh-
rend der Regentenzeit des Monarchen zu bewältigen
hatte, wie mächtig auch die Fluten der Zeit an die
Fundamente des Staatswesens heranstürmten, selbst in
den allertrübsten Tagen und bei aller Verdüsterung
des Horizonts blieb der Kunst jener Sonnenschein des
kaiserlichen Wohlwollens ungeschwächt erhalten, ohne
den sie ihre stets aufsteigende Blüte bis zu ihrer Ver-
körperung in monumentalen Werken nicht hätte ent-
falten können. I n Malerei, Architektur, in der Sculptur.
in den vervielfältigenden Zweigen ist die österreichische
Kunst während dieser Epoche zu einer Ausbildung
allgemein anerkannten Glanzes vorgedrungen, und ihre
Strahlen erhellen das gesammte nationale Leben.
Völker, die anfänglich noch Jünger waren, sind zu
Meistern herangereift, stehen stolz und zuversichtlich
neben ihren Lehrern und Vorbildern. Die Saat, die
in den Kronländern ausgestreut wurde, ist anfgegana/n
und zu einer Pracht emporgeschossen, welche nicht allein
neidlos gepriesen, sondern gerne herangezogen wird,
um die Ruhmestitel der österreichischen Kunst zu ver-
mehren.

Wenn der Monarch die denkwürdige Zeitwende in
seiner Regierung nur durch Werke geehrt wissen wollte,
welche von dauerndem künstlerischen, wissenschaftlichen
oder humanen Werte sind, dann ist die Wiener Kunst»
lerschaft dieser edlen Empfindung in einer Weise ent-
gegengekommen, welche das Herz des Herrschers ebenso
warm berühren, wie das Selbstbewußtsein der öster-
reichischen Völker stärken kaun. Die Ausstellung bekun-
det die allmählichen Fortschritte und dm unendlichen
Reichthum unseres inneren Lebens. Sie enthüllt auch
den fremden Nationen jene mächtige Fülle von Anlagen
und Talenten, welche alle einzelnen Völkerschaften des
Reiches auszeichnen, sie alle zu würdigen Angehörigen
jenes großen Kaiserstaates erhebend, welcher, der vielen
schwierigen, durch die Drangsale der Zeit noch ver-
mehrten Aufgaben ungeachtet, den Künsten eine Heim»
statte geboten hat, auf der sie der liebevollsten Pflege
theilhaftig wurden. Anderseits verschafft das mächtige
Aufstreben des geistigen Lebens unter den übrigen
nichtdeutschen Völkerschaften dcs Reiches uns auch die
erfreuliche Gewissheit, dass alle diese Stamme unter
dem Schirme des Doppeladlers die Keime der eigen-
artigen Begabung pflegen und zur prangenden Reife
bringen konnten. Sie alle legen beredtes Zeugnis von
drm für alle in gleicher Weise ersprießlichen und nie
versagenden Wohlwollen des Monarchen ab. dessen
mildes und gerechtes Walten allen schlummernden Kräf-

JeMeton.

Z w e i W e l t e n .
Dickem M ^ ? ^ kein munterer Fluss, und an deren
sehr arm , 5 / ^ ein Dörfchen, welches sehr traurig,
^«gcha l t ^ r ^ l " l l ist. Wie eine elende Schar
hewn« unk 5 " " " ' die das Wasser anf ihrem Wege
'» stehen > / < - " ' ^ " ls Fergenlohn zn geben haben,
^tbrücbw.« A " l " hart an, Ufersaum, drücken die
Mnunas „ . ?Hultern gegen einander und stochern
"hen S t r o m ' " ^ " " " ^ ^ ^ n Krückenpfosten im grau-

!^arze c > ^ " Hintergrunde der Laubengänge starren
^^prinae?^' D^ 'ben glanzlos uuter der Braue dcs

hervor, starren mit einem
?^lichele,' "^drucke kummervollen Hasses nach den
!!> U^üthlickl« " < ^ " ' die einzeln oder zu zweien oder
>, ? lieaVn hupften über die grüne Ebene zer°
Meren ?> ? ° in der nebelig goldener Ferne sich
U > 'd°rt 5 . ' . ! ^ ^ " ""sel igen Hütten liegt kein
'Kerer gem«!.. ." Düsterkeit und Schweigen, noch
^ t trüg" " ° H t durch das Geräusch des Wassers, wel-
U feinem N ° ^ "^ ^ ^ e stehend vorüberfließt und

^ M r n M lebensmüde, so geistesabwesend vor

z > ^ " die ü!ü!^ b " im Untergehen; schon begannen
^ "füllen , " ? ^ d e n Glaslaute der Grillen die Luft

" Ninds ^ " " lben hie und da von plötzlichen
" M i , herilbergetragen, die in das dünne

Weidengewächs des FlusKsaumes fuhren und daselbst
erstarben. Unten auf dem Wasser zog ein Boot daher.
An einem der letzten Häuser stand eine zarte, aus<
gezehrte Franengestalt weit über die hölzerne Brüstung
des Söllers gelehnt und schaute dem Boote nach. Sie
beschattete mit ihrer fast durchsichtigen Hand ihre Augen;
denn dort, wo der Kahn zog, lag golden der Schimmer
der Sonne und glitzerte sch'aif auf den Wassern; es
sah ans. als führe das Schifflein anf einem Spiegel
von Gold.

Durch das klare Halbdnnkel leuchtete das wachs»
bleiche Antlitz des Weibes, als trüge es Licht in sich
selbst; deutlich und scharf war es zu sehen, wie die
Schaumkämme auch in finsteren Nächten die Meeres-
wogen weiß umlauten. Acngstlich spähten die hoff-
nungslosen Augen; cm seltsam schwachsinnig Lächeln lag
um den müden M u n d ; aber die lothrcchten Falten ihrer
runden vorgewölbten St i rn breiteten über das ganze
Antlitz doch einen Schatten von der Thatkraft der Ver-
zweiflung.

Da begann es vom Kirchlhurm des Dörfleins zu
länten. Sie wendete sich vom Souner.schimmer weg und
wiegte den Kopf hin und zurück, als wolle sie dem
Glockenklang entgehen, und murmelte wie als Antwort
auf die nicht enden wollenden Töne: «Warten kann
ich nicht, warten kann ich nicht!» Doch die Töue hör«
ten nicht auf. Wie gefoltert gieng sie auf und ab;
die Schatten der Verzweiflung waren noch tiefer ge<
worden, nnd sie athmete schwer, wie jemand, den die
Thränen drücken und der dennoch nicht weinen kann.

Scit langen, langen Jahren litt sie au schmerz-

voller Krankheit, die niemals ihr Ruhe ließ, ob sie nun
lag oder umhergieng. Sie hatte eine kluge Frau um
die andere besucht, sich von einer heiligen Quelle zur
anderen geschleppt, doch immerfort ohne Nutzen. Zuletzt
war sie mit der September-Wallfahrt in St. Bar-
tholma gewesen, und da hatte ein alter einäugiger
Mann ihr den Rath ertheilt, sie sollte Edelweiß und
welke Raute, brandige Maiskolben und Kirchhosksarn.
eine ihrer Haarlocken und einen Splitter Sargholz zu
einem Buschen binden; den sollte sie einem jungen
Frauenzimmer, das frisch und gesund war und durch
fliehendes Wasser daherkam, nachwerfen; dann würde
die Krankheit sie selbst verlassen und auf jene andere
übergehen.

Uud nun barg sie den Buschen im Brusttuch, und
nun zog auf der Salzach ein Boot daher — das erste,
seitdem sie die Zauberruthe fertig gebracht. Sie trat
wieder au dir Söllerbrüstung; schon war das Boot so
nahe, dass sic die fünf, sechs Passagiere an Bord zu
sehen vermochte. Fremde, wie es schien. I m Steven der
Bootsführcr mit der Pflichtstange, am Steuer eine
Dame, welche steuerte, und neben ihr ein Mann, wel-
cher achtgab, dass sie den Wink des Aootsführers be<
folgte; die übrigen faßen mitten im Boote. Die Kranke
beugte sich weit vor; jeder Zug in ihrem Antlitze war
gespannt und lauernd; die Hand steckte in ihrem Brust-
tuchc. Ihre Schläfen klopften; kaum athmete sie, und
mit weitgeöffneten Nüstern, mit gerötheten Wangen,
mit aufgesperrten, starren Augen erwartete sie des Boo-
tes Naben.

Schon vernahm man die St imnun der Reisenden,
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ten gestattet hat, zu erwarben und zum vollen Bewusst-
sein des eigenen Wertes zu lommen.

Die Kunstausstellung ist auch eine internationale.
Fehlt auch in der Kette der Nationen eine (die fran»
zösische), die im Reiche des künstlerischen Schaffens eine
hervorragende Stellung einnimmt, so sind doch viel?
andere Kulturvölker mit ihren Werken reichlich vertreten.
Von den Deutschen wollen wir hier absehen und auf
jene verweisen, die, was die Nähe der nationalen Zu-
gehörigkeit betrifft, uns ferne stehen. Die Kunstaus-
stellung weist die Theilnahme der Italiener. Spanier,
Belgier, Engländer und manch anderer Völker auf.
Die Kunst ist und bleibt noch immer das mächtige
Band, das, alle Grenzen nationalen Sonderwesens
überschreitend, die Gemeinsamkeit des idealen Strebens
unter den Völkern erhält, sie alle zu gleichberechtigten
Gliedern der Civilifation einigend! Sie ist und bleibt
der Stern, welcher durch das Dickicht aller Interessen
oder Differenzen den gemeinsamen Pfad erhellt, der
zum Triumphe des Schönen und des Vollendeten führt
und der alle gleichmäßig zu begeistern vermag.

Der Kunst ist jetzt vor allem angesichts der po«
litischen, nationalen, ökonomischen und socialen Spal-
tungen, welche der Menschheit sich bemächtigen, die
große Mission zugefallen, deren Zusammengehörigkeit
und den gemeinsamen Geist der Humanität zu pflegen.
Es scheint, dass mit dieser Aufgabe auch ihre Größe
wächst. Möge in ihrem Kreise auch die Jubiläums«
Ausstellung zu diesem Zwecke beitrage«». Knüpft sie
doch an die glückliche Herrscher-Epoche eines Monarchen
an, dessen Regentensinn vor allem auf den Frieden
und den Fortschritt der das Kaiserreich bildenden man-
nigfachen Nationen bedacht ist.

Politische Ueberlicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Bezüglich des Arbeits-

programmes des Abgeordnetenhauses verlautet heute be-
stimmt, dass das Budget und das Spiritussteuer-Gesetz
erst nach Ostern im Plenum zur Verhandlung gelan-
gen werden. Das Executiv-Comit^ der Rechten hat vor»
gestern sich dahin ausgesprochen, dass es die Ansicht
der Linken, welche in dem Katechetengesehe eine Aenderung
der Slaatsgrundgesetze erblickt, nicht theilen könne. Das
Schicksal des Legalisiernngs>Oesehes ist noch zweifel-
haft. Gs fragt sich nach den Erfahrungen in der bis-
herigen Debatte, ob sich eine Majorität für die An<
nähme finden wird, und es ist nicht unmöglich, dass
dieses Gesetz wieder an den Nusschuss zurückgewiesen
werden wird.

K o n f e s s i o n e l l e Schu le . ) Die Agitation
für und gegen die confessionelle Schule wird aufs eif-
rigste fortgesetzt. Wie die «Tiroler Stimmen» aus «zu»
verlässiger» Quelle vernehmen, wird demnächst ein ge-
meinschaftliches Hirtenschreiben der Bischöfe Oesterreichs,
betreffend die confessionelle Schule, erscheinen. Auch der
Abg. Lienbacher soll entschlossen sein, feine vor kurzem
in einem conservative« Blatte ausgeführten Ideen über
Aenderung der Schulgesehgebung in einen Gesetzentwurf
zu fafscn und denselben als Antrag im Abgeordneten«
hause einzubringen.

( E n t s c h ä d i g u n g de r G e m e i n d e n f ü r
d i e S t e u e r e i n h e b u n g . ) I m Budgetausschusse be«
sprach Abg. Dr. Ritter von Starzynski die Resolution
über die Entschädigung der Gemeinden für die Steuer-

einhebung. Abg. Dr . MattuZ wies auf den Umstand
hin, dass die Gemeinden von ihrem unzweifelhaften,
vom Veiwaltungs-Gerichtshofe aneikannten Rechte nicht
Gebrauch machen und die Steuer für den Staat weiter
einHeben. Der Grund davon liege wohl zumeist darin,
dass sie auch Steuerzuschläge einHeben und daher der
Steuerträger mit Eiuem Gange beide Steuern berich»
tige. Finanzminister Dr . Ritter von Dunajewski führte
aus, dass diese Frage der reiflichsten Ueberleguug be-
dürfe und, da sie nicht nur das Gebiet des Finanz-
ministers, sondern auch die Ressorts anderer Ministerien
berühre, in dem Schoße der Gesammtregierung reiflich
erwogen und ansgetragen werden muffe. Sobald es
möglich sein werde, werde die entsprechende Vorlage
im Reichsralhe eingebracht werden.

( D i e A d r e s s e an S t r o ß m a y e r . ) Nach
einer Mittheilung des «Pester Lloyd» wäre die Adresse,
welche 29 Mitgiieder des Neichsrathes am 16. v. M .
an Bischof Stroßmayer gerichtet haben, seitens der
meisten czechischen und polnischen Abgeordneten als
nan av6nu zu bezeichnen. Der Abgeordnete Vitezic
soll den Mitnnterzeichnern der Adresse nur beiläufige
Andeutungen über deren Inhal t gemacht haben, und
es sei die Adresse gefertigt worden, ohne dass die
meisten Abgeordneten die wörtliche Bedeutung der in
kroatischer Sprache abgefasiten Adrefse gekannt hätten.

( I m B u d g e t « A n s s c h u s s ) antwortete Graf
Taaffe auf eine Anfrage des Abg. Dr. Ruß. dass die
Ausführung der Regulieruugsarbeiteu des Eisernen
Thores einvernehmlich an Ungarn übertragen wurde.
Oesterreich behielt sich die Einsichtnahme in das tech-
nische Elaborat vor, und dir Pläne wurden auch von
Ungarn bereits hergeschickt, begutachtet und wieder zurück«
gesendet, so dass die Inangriffnahme der Arbeiten nun-
mehr zu gewärtigen ist. Abg. Herbst urgierte die Re-
gierungsvorlage betreffs der Regelung der Steuer-
einhebung. Der Herr Finanzminister antwortete darauf,
dass diese Frage der reiflichsten Erwägung im Schoße
der Gesammtregierung bedürfe, und werde die Regie-
rung sobald als möglich eine Vorlage einbringen.

( B i s c h o f s c o n f e r e u z e n.) Gestern vormittags
begannen im fürsterzbischöflichen Palais in Wien die
diesjährigen Bischofscouferenzen unter dem Vorsitze des
Cardinal-Fürsterzbischofes Ganglbaner. An den Con»
ferenzen nehmen folgende Kirchenfinsten thei l : Fürst-
erzbischof Graf Schöllborn aus Prag, die Fürstbischöfe
Dr . Zwergcr ans Graz. Miisia von Laibach, Aichner
von Arixen, die Bischöfe Dr. Bauer aus Brunn und
Binder aus St . Polten.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Der rnfsisch-officiöse Brüsse-
ler «Nord» constatiert, dass die Verhandlungen über die
bulgarische Frage sich verlängern, und die Thatsache
selbst, dass dieselben noch andauern, beweise, dass man
mit Unrecht die Weigerung Englands, Oesterreichs und
Ital ien), sich dem russischen Projecte anzuschließen, als
endgiltige betrachte; man könne hoffen, dass diese drei
Mächte nicht ihr letztes Wort gesprochen und dass sie,
wenn sie die vom russischen Cabinete erbetenen Erqän-
zungs Aufklärungen erhalten haben, ihrerseits den Vor-
schlägen beitreten werden, damit die gesetzliche Sach-
lage in Bulgarien wiederheigestellt werden könne, ohne
zu Gewaltmitteln zu greifen; dazu ist die Collectiv-
action Gesammt-Europa's nnerlässlich. Diese Collectiv»
action, davon könne man überzeugt sein, werde keinerlei
Widerstand begegnen.

( F r a n k r e i c h . ) Wie aus Paris gemeldet wirb,
begab sich vorgestern eine Deputation der Opportunisten
zu G^vy, der durch die Verurlheilung Wilsons gleich'
falls in Mitleidenschaft gezogen ist, um demselben da»
Beileid der Partei zur Verurtheilung Wilsons aus-
zudrücken. Gre'oy sagte ein- über das anderemal, e
hätte ein solches Urtheil für unmöglich gehalten «''0
er erwarte vom Obergerichte größere Einsicht. 2 M
glaubt, Wilson werde sich, wenn die Berufung kein
Strafmilderung herbeiführe, dem Strafvollzug dura)
Selbstverbannung entziehen. Gegen einen Besucher os'
klagte er sich über die persönliche Feindseligkeit, ^
ihm der Gerichtsvorsitzende während der ganzen ^
Handlung bekundet habe. Wilson hat gegen das UrW
Berufung angemeldet. ..

( I m e n g l i s c h e n U n t e r h a n s e ) wurden o'e
Vorgänge am Trafalgar.Square erörtert, welche '
Herbste vorigen Jahres zu dem viel angefochtenen ^ <
böte der ferneren Abhaltung öffentlicher Versammu»''
gen auf jenem öffentlichen Platze geführt haben. ^
liberaler Seite erblickt man in dem Verbote eine M
Beeinträchtigung des freien Versammwngsrechtes. ^
Verhandlungen wurden durch einen Antrag S i r ^ ^
Rüssels eingeleitet, der eine parlamentarische " " t e '
suchung verlangte zur Feststellnng der Aedina.""g"'
unter denen künftig öffentliche Versammln»'««'"
London abgehalten werden dürfen, sowie der ^ ^
des Rechtes der Einmischung in dieselben seitens v
Staatsregierung. . ,̂

( S e r b i e n . ) Wie aus Belgrad gemeldet w ^
ist es dem Finanzminister Vuic gelungen, das ^ ^
budget von 43 auf 39 Mill ionen zu reducieren. ^ .
größten Ersparungen sollen bei der Verwaltung "
im Heerwesen gemacht werden. Ueber die N ^ o ? ,
der Administration verlautet, dass die neue ^ " ?:<<
lung der Bezirke mit der vom Generalstabe feuH
gestellten Neueintheilung Serbiens in Militärbezl^
zusammenfällt, dass sie dem Bedürfnisse nach '̂
rasch arbeitenden und billigen Verwaltung "^A A ,
Rechnung trägt und zugleich berechtigten localen 3"
essen entspricht. ..z

( D e r deutsche R e i c h s t a g ) nahm gestt" °
Gesetz über die Beschränkung der Oeffeutlichken
Gerichtsverhandlungen in dritter Lesung an. ^ ? ° ,
des Ausbaues der strategischen Bahnen wird der R " ^
tag erst gegen den Itt. d. M . geschlossen werden. ^
Vorlage wird einen Neichszuschuss von circa 20 -"
lionen verlangen.

Tagesncuiglciteu.
Se. Majestät del K a i ser haben den " a c h ^ ' A .

len freiwilligen Feuerwehren in Niederösterreich " , ^
stützungen. und zwar jener in Hof am Lei tha^ ^
,m politischen Bezirke Wiener-Neustadt 100 st" ^
in Droh im politischen Bezirk Krems 80 fl. unv l ^
in Hollenbach im politischen Bezirke Waidhofen " ' g,
Thayi 60 fl. aus Allerhöchsten Privatmitteln all"»
digst zu bewilligen geruht.

. <M i e"')
— ( J u b i l ä u m - A u s st e l l u n g " ' " A i '

Aus W i e n wird uns berichtet: Unter großer ^<ag
ligung der illustren Kreise der Residenz fand ̂ ^ s i -
mittags die feierliche Eröffnung der Jubiläums' ^ ,
Ausstellung durch den Protector Erzherzog

bald deutlich, bald nur wie ein gedämpftes Murmeln.
«Glück,» sagte einer von ihnen, «ist ein absolut heid-
nischer Begriff. Sie finden das Wort nicht an einer
einzigen Stelle des neuen Testamentes.» — «Aber
Seligkeit?» wendete ein anderer fragend ein. «Hören
Sie, mein Lieber,» fagte nun jemand, «obgleich es das
Ideal eines Gespräches ist, den Gegenstand desselben
allmählich zu verlassen, so dünkt mir doch, dass wir
lieber zum Ausgangspunkte desselben zurückkehren soll-
ten.» — «Allerdings, die Griechen...» — «Und die
Phönicier vor ihnen?» — «Was weißt du von den
Phöniciern?» — «Nichts; aber weshalb soll man im-
mer die Phönicier übergehen?»

Der Kahn befand sich nun gerade unter dem
Hause, und in diesem Moment zündete jemand an Bord
seine Cigarrette an. Das Licht flackerte ein parmal kurz
auf und fiel auf die Dame beim Steuer, und im roth
lichen Scheine sah man ein jugendliches, frisches Mädchen-
aesicht mit einem glücklichen Lächeln auf den halboffenen
Lippen und träumerischen Ausdruck in den hellen
Augen, die zum Dunkel des Himmels emporsahen.
Der Lichtstrahl erlosch; ein kurzes Plätschern, als ob
jemand etwas ins Wasser würfe, und das Boot trieb
vorbei.

Es war etwa ein Jahr später. Die Sonne sank
zwischen Bänken schwerer, dunkelglühender Wolken,
welche blutrothen Schein auf das geschwärzte Wasser
des Flusses warfen. Ein frischer Wind strich über die
Ebene; kein Grillengezirp. nur das Rauschen des
Flusses und das Wispern im zitternden Schilfrohr«
säume. Von ferne brachte die Strömung ein Boot mit
herunter.

Jenes Weib vom Söller stand unten am Ufer.
Als sie damals ihr Hexenreis nach dem Mädchen ge-
worfen, war sie ohnmächtig droben zu Boden gesunken.
Die Gemüthsbewegung und vielleicht auch ein neuer
Armenarzt, der in die Gegend gekommen, hatten dann
auf ihren Zustand vorlheilhaft eingewirkt; nach einer
harten Zwischenzeit begann sie sich zu erholen, und nach
ein paar Monaten war sie ganz genesen. I m Anfang
war sie wie berauscht vom Gefühl der Gesundheit;
doch es währte nicht lang und sie wurde niedergeschlagen
und bekümmert, ruhelos, verzweifelt; denn überallhin
verfolgte sie das B i ld des jnngen Mädchenb im Boote.
Erst kam es heran an sie. jung und blühend, wie sie
cs gesehen; es kniete ihr zu Füßen nieder und blickte
flehend auf zu i h r ; später wurde es unsichtbar; aber
sie wusste doch, wo es war und dass es da war ; denn
sie sah cs daliegen und hörte es leise jammern, bei
Tag in ihrem Bett. bei Nacht in einem Winkel ihres
Zimmers. I n letzter Zeit aber war es wieder stumm
und sichtbar geworden: es saß vor ihr, bleich und aus-
gezehrt und stierte sie mit unnatürlich großen, seltsamen
Augen an.

Nun stand sie am Ufer; sie hielt einen Spähn
in der Hand und zog unaufhörlich Kreuz an Kreuz in
den weichen Schlamm; manchesmal hob sie den Kopf.
lauschte und zeichnete dann weiter. Da begann das Ave-
Läuten. Sorgfältig vollendete sie ihr Kreuz, legte den
Spähn von sich. kniete nieder und betete. Dann gicnq
sie in den Fluss hinein, so weit sie konnte, faltete die
Hände und legte sich ins graufchwarze Wasser. Und
das Wasser nahm sie und zog sie in die Tiefe und
floss welter wie allezeit, schwer und traurig am Dorfe
vorbei, an den Feldern vorüber — fort.

Nun war das Schisslein ganz h e r a n a / k o " ^ ^
trug jene jungen Leute an Bord, die sich b""!" Mlse
Steuern geholfen und die nun auf ihrer Howi ^jeü
waren. Er saß beim Ruder, sie stand au fger ' ch^ ^d
im Boote, in einen großen grauen Shawl get) ^ t e
eine rothe kleine Kapuze auf dem Kopf. . . stand v ' ^e
sich qeqen den kurzen, segellosen Mast U'w
llise vor sich hin. vorbe''

Sie trieben gerade unten beim V ^ .̂ e i'
Sie nickte vergnügt dem Steuermann z " , ^ s<,„g, ^
Himmel empor nnd begann zu singen. S ^ ' , ^ 1 , ^
den Mast gelehnt, indem ihre Blicke den s
Wollen folgten:

. Ihr Wälle so fest,
Sprecht, ist sicher mein Nest?
Schichen Graben nnd Mauer
Vor Sorge und Trauer, /u,.i6s?
Umfriedet ihr wahrhaft die Vurg meines «" " "

Erblick' ich nicht hinter dem luftia.cn Bau ^ ^?
Der sonnerothcn Wollen schon dammrigeö «"«
Ich sehe Gestalten
Dort schemenhaft walten:
Es schweben und schwanken
Landflilcht'gc Gedanken
Aus schmerzvoll vergangenen Zeiten herbe«.

Seid willkommen ihr Schatten gewesener ^A^en,
Vleibt bei mir zu Gaste, zunächst ' " " > " " 'V
Und trinket mit mir aus rothgiildncm P^" . ...
I n der Liebe reich prangendem Strahlen a«' '^ ^
Nus die Hossnung stosn an. die der Wn'll'ni^cht,
Deren dämmernd Gebild vor dem ^ " ^ / ne!>!'
U n d berauscht euch an Sehnsucht und ^ a u . s e l ' '

3,P3°'°
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Er^ ^ ^^ " ^ ^ ' " ^ Gemahlin erschienen war. Der
l.verzog gab in seiner Ansprache der Freude über das

welmoen des schönen Werkes Ausdruck.

, ."" ( b i o b s p o s t e n vom Congo.) Am 23. v. M .
ein. ? ' « ^ " Bureaux der Congo-Regierung in Vrilssel

ne chlsfr.erte Depesche aus San Thome an der afrila«
Yen Westkilst? an, welche zuerst freudige Erwartung

^ rvornef. Man vermuthete, dass der Generalgouverneur
. ^ " ^ -S taa tcs die so sehnlich erwartete Nachricht

m ^ t re f fen S t a n l e y ' s in Wadrlai übermittelte.
^ ' " .^/Wartung folgte jedoch eine bitlere Enttäuschuug.
l ' . ^'N"erte Depesche enthielt lein Wort von Stanley,
' . ? " " Ul lakonischen Worten die bereits kurz erwähnte

Mtternde Kunde, dass zwei hoffnungsvolle belgische
L i e u / ^ ' bauptmann M v i n V a n d e V e l d e und
d e n ? ^ Charles W a r l o m o n t , im Innern Afrika's
stell, ^ " ^ " ' Man war bei dieser lakonischen Dar-
beid /1<"ü"s l ich allgemein der Ansicht, dass die
N ," "frila-Forscher im Kampfe mit aufständischen

uer,tammen fielen. Doch erwies sich diese Annahme
unrichtig. Hauptmaun Vande Velde, welcher auf dem

^ ° nach Yambuga und zu den Stanley-Fällen begriffen
a,,.' " " " k i t s um die Stanley-Fälle zurückzuerobern,
r i n l ? ^ " " Nachrichten über das Verbleiben Stanley'S

Molen, starb Anfangs Februar in Leopoldville am
gg " ' V°"ptmann Pande Velde erreichte ein Alter von
nant"«.s ' Lein Schicksalsgenosse, der Grenadier-Lieute-
Vom ^ ^ ^ Warlomont, verschied im Sanatorium zu
^ n a an Disenterie im Alter von kaum 31 Jahren,
sosorl^ ^^ !,^ ^ " " " Jahre am Congo und unterlag
Wird ^ mörderischen Klima. Diese neue Todesbotschast
tiaen ^ ^°ngo-Forschungswerk einigermaßen beeinträch-
äaunl nunmehr doch kaum zu leugnen ist, dass das
Natur ^ ' " ' ° '" ^ ^ ' ^ " " l ^"" . ^ " i befondere
l ,n^, .^ /^ !^2l ich, für allgemeine Kolonisationen jedoch

Dr < Z ^ ? ^ " " ö f i l r C i g a r r e t t e n r a u c h e r . ) Herr
U n i v ^ ^ ' ^^fesfor der Hygiene an der deutschen
seiner,? '" ^ " 2 . hat dieselben Papiersorten, welche
L ieb? " ° " ^ " ^ s o r P o h l in Wien und Professor
bera le ic / " ^ " " '" ^"dapest analysiert wurden, einer
Gesich?. ,!' ^""^^" unterzogen und ist dabei von dem
Cillarr... ausgegangen, dass für die Qualität eines
°ls vi m ^ ^ ' " ^ " ^ <" sehr die Afchenbestandtheile,
gebend m ^ " " ^ M " M jener Nestandtheile maß-
den, Ta , ^ verbrennbar find und sich beim Rauchen
ten « I . i ? " ^ ^ beimengen. Auch jetzt wurden die Sor-
<5abrik U " " ' " ' ^ oÄlwaoiw». und «Norouimtul. der
die s » ^ " u n s t e i n 3^res in Paris als beiwcitem
Vllvi r? " ' " '^ besten erklärt. Es ergab sich, dass diese
Tabak, " ^ 2 " bis 74 Procent leichter sind und dem
Westan?! "'" ^ bis 77 Procent weniger fremde
Spiere ^mengen, als die anderen analysierten

Wit n ^ . / ^ . U " b e P i l g e r z u g nach Rom.)
^'lner^.I . ^ mittheilt, wird der große österreichische
Papstes « ^ r ^ aus Aillass des Jubiläums des
4 Aftril « l? " ° ^ N ° ' " begibt, von Wien am
l°lto Uns, ^ ^ " ' ""^ unterwegs in Padua und «u-
^rden a ? ^ "ehmen. Ungefähr zweitausend Personen
M g - Qr P'lgerzuge thcilnehmcn. Ueber die end-
"Una d.r ^ ^^ Pilgerzuges und die Vestim-
^ ^ > denspssi.» leitenden Perftnlichkeiten sind zu»

verlässige Mittheilungen erst nach dem 10. März zu
gewärtigen.

— ( M o r d an e i n e m F a b r i k s b c s i t z e r . )
Man schreibt uns aus M a r b u r g : Der Besitzer der
Gasfabrik zu Marburg, Herr Georg G r a f . der fchon
vor Jahren seinen Wohnsitz nach Ober-Hambach in der
Nheinpfalz verlegte, wurde dort in feinem großen Haufe,
in dem er ein einsiedlerisches, menschenscheues Leben führte,
ermordet aufgefunden. Sämmtliche Möbel waren erbrochen
worden, während Wertpapiere im Betrage von 157.000
Mark im Zimmer zerstreut herumlagen. Offenbar haben
die Thäter das vorhandene Bargeld mitgenommen. Graf
dürfte zwischen dem 19. und 23. Februar ermordet wor-
den sein.

— ( D e n k m ü n z e n . ) I m Münzamle zu Wien
werden bereits Prägungen von Münzen und Medaillen
vorgenommen, welche auf das vierzigjährige Regierungs-
Jubiläum des Kaifers Bezug haben.

— ( K e i n e B e w e r b e r . ) Aus London wird be-
richtet: I m «Iungeu-Herren-Club. gefchah es vor einigen
Tagen, dafs eine Karlenpartie einen kleinen Streit ver-
ursachte uud sich die beiden Spieler nicht einigen konnten,
wer gewonnen habe. I n ihrer Verlegenheit beschlossen die
beiden Herren, die 30 Pfd. Sterling, welche den Einsatz
bildeten, auf drei Frühjahrslleider für arme junge Mäd-
chen zu verwenden. Der eine Spieler meinte: «Wir find
beide Ehemänner- lassen wir es zu keinem Streite kom-
men und bestimmen wir, dafs sich nnr auffallend häss-
liche Mädchen um die Anzüge melden dürfen.» Dies wurde
angenommen, doch hat sich bisnun kein Mädchen gemel-
det, obwohl die diesbezüglichen Inferale in allen Blut-
tern erschienen.

— ( F u r c h t b a r e r O r k a n . ) I n Tamatave legte
ein starker Orkan am 22. Februar einen großen Theil
der Stadt in Trümmer. Elf Schiffe an der Küste giengcn
verloren, darunter der deutsche Schooner «Irene», Zwanzig
Personen haben das Leben eingebüßt.

— ( F a t a l e r Nachsatz.) < Mein gnädiges Fräu-
lein, mögen Sie eigentlich die sogenannten bedeutenden
Männer oder sympathisieren Sie mehr mit den . . . ge-
wöhnlichen?» — «Offen gestanden, liebe ich mehr die
gewöhnlichen, besonders auf Bällen. . . Aber Sie dürfen
nicht denken, ich äußere das nur so, um Ihnen etwas
Angenehmes zu sagen!»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( A u s der L a i b a c h e r H a n d e l s k a m m e r . )

Die Laibacher Handelskammer beschloss, dem Herrn Han-
delsminister ihre Bedenken gegen die von Dr. Herbst be-
antragte Herabsetzung der Kohleutarifc der Nordbahn mit
Rücksicht auf die trainifche Moittanindustrie vorzubriua.cn
und deu Vertreter der Kammer im Rcichsrathe zu er-
suchen, diesem Antrage entschieden entgegenzutreten. Gleich
zeitig wurde der Herr Handelsminister mit Bezug auf
seine bei Beantwortung der Interpellationen ertheilte Zu-
sage ersucht, dahin zu wirken, dass der Gewerkschaft Sagor,
welche ihren Betrieb bereits bedeutend reducierte, eine Nach-
lieferung seitens der Südbahngesellschaft zugewendet werde.
Die Kammer stimmte dem Entwürfe des neuen Hausiergefetzcs
zu und beschloss, die Petition der Kaufmannschaft des
Gerichtsbezirkes Kronau um Schutz gegen Hausierer und
uubefugtc Händler bei der k. t, Landesregierung zu unter-
stützen. Ueber den Nothstand in Kropp wirb die Kammer!

Erhebungen pflegen. Schließlich wurde der Liechtenstein'sche
Schulgesetzentwurf besprochen und der Section zur Be-
richterstattung in der nächsten Sitzung zugewiesen.

— ( D e r N o t h s t a n d i n Görz.) Samstag abends
hielt der Budget-Ausschuss des Abgeordnetenhauses eine
Sitzung, in welcher zunächst das Gesetz, betreffend Unter-
stützungen aus Staatsmitteln für Görz. zur Berathung
gelangte. Abg. Dr. Ritter v. T o n k l i : Wir behandeln ein
trauriges Capitel, eine Regierungsvorlage mit doppeltem
Zwecke, Bekämpfung der schrecklichen Krankheit Pellagra,
die in den ebenen Gegenden von Görz und Gradisla
wüthet, die Menfchen körperlich schwach und endlich irr-
sinnig macht. Sie rührt von schlechter Nahrung her. Diese
Theile von Görz und Gradiska liefern das b?ste Product
an Mais, aber die Leute müssen schlechten Mais genießen
infolge des traurigen Colonenfystems. Weizen, Mais und
Wein waren früher berühmt, aber nach 1848 trat die
Traubentranlheit ein, wurde nach langer Zeit erst durch
Schwefel bekämpft und mit großer Mühe und vieler Ar-
beit unterdrückt. Allein es trat nunmehr die 1'urmx«!"!!!
ein. welche die Blätter befällt und die Reife des Holzes
verhindert, Sie ist namentlich 1886 fehr heftig aufgetre^
ten und hat viel Schaden angerichtet. Dazu tritt eine
anhaltende Feuchte im Frühlinge, die den schweren Lehm-
boden unbearbcitbar macht. Darauf trat eine drei Mo
nate dauernde Dürre ein, die den Mais vernichtete. Also
halten die Leute weder Trauben noch Mais. Das System
der Coloni bringt es mit sich, dass der Weizen an den
Herrn geliefert wird, der Wein wirb zwischen Herrn und
Colonen getheilt, aber letzterer muss davon den Hauszins
bezahlen. Hat er keinen Wein, so entstehen Schulden, und
in besseren Jahren muss zur Abtragung derselben der
Wein abgeführt werden. Es bleibt den Colonen alfo nur
der Mais. Die Herren find verschuldet, nehmen auch den
Mais, kaufen dafür für die Coloni den eingeführten, ha»
varierten. verschimmelten Mais. den nicht einmal das
Pferd mag. Da der Wein zu theuer ist, wird Brant-
wein allerfchlechtester Qualität getrunken und verursacht
mit dem schlechten Mais die Krankheit. Damit steht in
Verbindung die Auswanderung nach Amerika in die ar-
gentinische Republik, aber es wandert nur der aus, wel-
cher noch etwas hat, die Mittellosen bleiben zurück. Die
Colonen, die etwas erspart und erworben haben, nament-
lich die Handwerker, wandern aus und erwerben bei den
hohen Löhnen sehr viel, was andere anlockt. Die Prole-
tarier bleiben in Friaul zurück, und so wird das Uebel
immer größer. Das hohe Ziel der Regierungsvorlage
kann nicht mit so geringen Mitteln erreicht werden, die
höchstens als erste Rate betrachtet werden tonnen. Auch
der Karst und das Wippacher Thal sind nolhleidend.
Der Landesausschuss hat Sammlungen veranstaltet und
15.000 fl. vertheilt. Fünfzig Gemeinden sind nothleidend
mit einer Seelenzahl von 70.000 bis 80.000 Einwoh-
nern. Da kann mit 30.000 fl. nicht geholfen werden.
Es sollen öffentliche Arbeiten unternommen werden, aber
es naht der Frühling und die Feldarbeit, es wird daher
die Noth mehr durch Vertheilung zu lindern sein, Redner
beantragte folgende Refolutioncn: «Bezüglich der Bekäm-
pfung der Pellagra wird die Unterstützung als erste Rate
betrachtet, und werden weitere Unterstützungen wie in
Dalmatien verlangt.» Abg. Dr. L o renzon i beantragte
eine Resolution in dem Sinne, dass die Regierung in
Erwägung ziehen möchte, wie dem Fortschreiten der Pel-
lagra in Wälsch-Tirol entgegenzutreten sei. Redner weist

(Vlachdrus «rdolen»

Stolze Kerzen.
N ° m a n aus d e m E n g l i s c h e n .

Von Max von Welhenchurn.
^ ("5. Fortschunn.)

^^elae1„n?°""5^ ' ^ " j""ge Herrin in Rennes
^sseu n e 2 ^ diese über ihre Zukunft fchon be-
^tnn nickt m ^ " war heimatlos, freuudlos und.
l "" wem „ ""ette gewesen wäre, wohl auch mittellos;
M c h erh' Ue "uf irgend eine Geldsumme hätte An-
's? Mrde s ^ ^ U e " ' ^ von Rechtswegen ihr gehörte.
M r n z v r, . l "6) dem Grafen von Montcvie ihre
M r n durf. 1? halben, was um keinen Preis ge-

^ fast n , , ' n ^ " " l'e hatte eine Furcht vor ihm.
.. Ach , ^ ° " Wahnsinn grenzte.

hes, ^ ? f ^ n a t e lang führte Sidonie ein fried-
5"5 würdi ' ° U " ' H l glückliches Leben im Haufe
1. H ä d c h ^ ' Matrone, als diese plötzlich starb und

!'^' den, " i n . " ? / " " " s allein sah. jedoch nicht für
^l l l r le sich )'"e entfernte Verwandte der Verblichene
5,1 ^ch null,,'. ^ ' Sidonie als Erzieherin ihrer Tücher
U " « s e 7 ^ " ' I " dieser Stellung befand sie
d/, ^ sich lnn " ^ ' " l ' h Isabcllc Delanqe beqegnete,

' N"traa m 'ch ^ h a f t für sie interessierte und ihr
A > l l c n w"z ' sie als Ochllschafterm engagieren
in w'ge und ik ^ " " e h m e n Sidonie zögerte. Lady
t e i l e ' s ,., / " " Tochter beabsichtigten, eine Zeitlang
U . v t tsH . ? ' ^ n u t e sie nicht in die Möglich,

mit ihrem Vetter Eugene de
°s dann? ' " " "^zu t re f fen? Und wenn es geschah.

^ konnte Eugene ihr anhaben? Par is

war nicht das einsame Schluss von Loi re t - la-Bel le .
Führte der Zufal l sie zusammen, sie war vorbereitet.

Doch jetzt die Nachricht von der Ankunft Kar l
Hargrave's vernehmend, schwindelte ihr. und sie griff
mit der Hand nach einem Halt um sich, so dass das
Vlnmengefäh zur Erde fiel. Dass es zerbrach, bot ihr
beim Eintr i t t Isabelle's einen erwünschten Vorwand
für ihre Blässe m,d Erregung.

Nun saß sie bleich nnd erschüttert in ihrem Zimmer
und wiederholte sich unaufhörlich:

« I n einer Woche ist er hier, Karl Hargrave. er,
der, wie Eugene behauptete, den armen Leonard gelobtet,
er, den Isabelle Delange liebt!»

Thränen entquollen ihren Augen. Thränen, wie
sie jene weinen, denen das Herz zu brechen droht.

Eins aber stand frst in ihrer Seele. Sie musste
fort aus diesem Hause und von Isabelle Delange —
fort, um jeden Pre is !

Z w i s c h e n z w e i S t ü h l e n .
Ellgene de Monlevie hatte endlich jeder Hoffnung,

Sidonic wiederzufinden, entfagt. Zwei Jahre lang hatte
er fich an die Möglichkeit geklammert, dass es ihm
gelingen würde, sie z„ ermitteln — vergeblich. Jetzt
würde in zwei Monaten die Zeit abgelaufen fein.
während welcher Sidonie Anspruch erheben konnte auf
die riesige Erbschaft, welche sich von Jahr zu Jahr vcr«
größert hatte.

Er verwünschte sein Missgeschick, zuweilen auch
seine Thorheit, wenn er bedachte, was er alles gethan
hatte, um sich die Dankbarkeit und das Wohlwollen
der Familie de I la iue zu sichern.

Selbst uachdem er Kar l Hargrave. wie er ge.
wähnt, todt am Meeresstrand zurückgelassen, an einer

Stelle, wo derselbe nach seinem Dafürhalten unbedingt
von den Wellen hinweggespült werden musste, war
derselbe wie durch ein Wunder gerettet worden, hatte
der Graf ihn zu seinem Schrecken in Par is wieder-
gesehen.

Was ließ sich machen? Eugene de Montsoie
stellte sich unzähligemale diese Frage, während seine
Lage eine immer unbehaglichere ward. So fragte er sich
auch an dem Nachmittag, an welchem Sidonie zuerst
von Kar l Hargrave's bevorstehender Ankunft vernom-
men hatte.

Er saß vor einem mit unbeglichenen Rechnungen
überfüllten Tische, nnd seine Miene wurde immer
düsterer.

«Wenn ich nur irgend einen Betrag dem ärgsten
unter den Gläubigern in den Rachen werfen könnte,
um Zeit zu gewinnen! I n zwei Monaten kann ich,
ist mir das Glück gewogen, aus allen Fährlichkeiten
befreit sein. I s t mir das Glück gewogen! Ja, aber
darf ich mich dessen denn auch versichert halten? Z:vei
Jahre lang habe ich der schönen Witwe den Hof gemacht,
damit sie mein Rettungsanker sei. wenn ich mich auf
Sidonie nicht verlassen könne. Um M ä f i n ' heißn, zu
können, war sie von anerkennenswerter Geduld und
Nachsicht bis in die lehte Zeit. Jetzt mit einemmale
hat sie sich verändert, ist sie kälter, tändelt sie über-
dies in auffälliger Weife mit dem Baron Herzheim!
Ich wi l l glauben, dass cs nichts als Franenkokettrrie
ist. weil ich gefagt habe. jene Engländerin. Isabelle
Delange. sei reizend! Sidonie ist mir entschlüpft, ihr
Vermögen wird andere bereichern; ich muss sorgen,
dass es mir mit meiner schönen Witwe nicht ebenso
ergeht!»

(Fortsetzung solgt.)
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darauf h in , dass ein unsagbares Elend infolge dieser
Krankheit in Wälsch-Tirol herrsche. Hierauf wurde das
Gesetz angenommen. Ebenso die Resolution Tonll i und
der Antrag Lorenzoni.

— ( D r . H o l u b i n Laibach.) Wie angekündigt,
hielt gestern der Afrika«Reisende Herr Dr. Emil H o l u b
im landschaftlichen Redoutensaale einen höchst interessanten
Vortrag über die Ergebnisse und Erlebnisse der letzten
südafrikanischen Reise, welche er in Begleitung seiner
Gattin, die zur Zeit ebenfalls in Laibach weilt, im
Jahre 1883 unternahm. Gleich bei seinem Eintritte
wurde Dr. Holub von dem den Saal bis auf das letzte
Plätzchen füllenden distinguierten Publicum lebhaft be«
grüßt. M i t beredten Worten schilderte der Vortragende
in einer anderthalbstündigen Rede sodann seine zweite
Afrilareise und deren Ergebnisse für die Wissenschaft.
Der Vortrag wurde vom Auditorium mit stürmischem
Beifall aufgenommen. Unter den Anwesenden befanden
sich auch Landespräsident Varon W i n kl er und Feld»
marschall-Lieutenant Ritter von K e i l . — Auf den
Vortrag kommen wir ausführlich zurück.

— ( Z u r B a u t h ä t i g l e i t i n Laibach.) Der
Verein zur Errichtung von Arbeiter»Wohnungen in Lai-
bach hat den Vau weiterer zwei Häufer in Bezigrad
beschlossen, und werden die Bauarbeiten sowohl bei diesen
als bei den im Vorjahre begonnenen zwei Häusern sofort
nach Eintritt wärmerer Witterung in Angriff genommen
werden; letztere sind im Rohbau vollendet und werden
bis zum Spätsommer bewohnbar hergestellt sein. Weiters
lässt Herr Director T e r p o t i t z aus Tr i fa i l auf seinem
Baugrunde in der Resselstraße ein elegantes zweistöckiges
Wohnhaus nach den Plänen des Baumeisters Herrn
Wilhelm T r e o aufführen. Der Bau diefes Haufes so-
wohl als der Arbeiterhäuser in Vezigrad wurde von der
krainischen Baugesellschaft übernommen.

— ( T o d e s f a l l , ) Der pensionierte Pfarrer Herr
Georg S t e u r e r ist am vergangenen Freitag zu Göttenitz
bei Gottschee im hohen Alter von 83 Jahren gestorben.

— ( V a l v a s o r s « T o d t e n tanz».) Ueber dieses
Thema hielt Herr Professor Edward S a m h a b e r in
der letzten Versammlung des lrainischen Landes - Lehrer»
Vereines einen fast zweistündigen Vortrag. Er gieng zu«
nächst von der mehr heiteren Auffassung des Todes bei
den heidnischen Germanen aus, beleuchtete die herben
des Christenthums und führte den mittelalterlichen Todten«
tanz auf die heidnische Vorstellung zurück, nach welcher
der Tod als Spielmann mit seinem Gesinde einen
Neigentanz aufführt. Der Vortragende gieng hierauf
auf die Todtentänze des Schweizers Niclas Manuel
und des Augsburgers Hans von Holbein des Jüngeren
über. Auf Holbeins Todtentanz, der 1436 in Lyon
mit lateinischen Bibelftellen und französischen Versen
erschienen war, fußt nun der Todtentanz Valuasors,
gedruckt zu Laibach 1682. Pas Buch Valvasors, be«
titelt: «Die Schaubühne des menschlichen Todes», zer-
fällt in drei Theile, den eigentlichen Todtentanz, die
unterschiedlichen Todesgattungen und die Höllenqualen
der Verdammten. Wie Valvasor in der deutschen Vor-
rede an den Leser sagt, ist es kein Buch, das weltliches
Ergötzen enthält, sondern ein Buch, in dem wir nichts
anderes finden, als den letzten Feind aller Erdbewohner,
den dürrgerippten Sensenmann, der gleich einem Diebe zum
Fenster hereingesprungen kommt, dem leine königliche Krone,
so sehr sie glänzt, die Augen blendet, keine Heldenstärke die
Hände bindet, leine Beredsamkeit die Unbeugsamleit biegt.
Nach der Vorführung der Einleitung besprach Professor
Samhaber die Einthcilung und innere Ausstattung des
Buches und hob aus den 54 Darstellungen des eigent-
lichen Todtentanzes die besonders charakteristischen nebst
den begleitenden deutschen Reimstrophen heraus. Schließ«
lich behielt sich Professor Samhaber eine eingehende ver-
gleichende Besprechung des Valvasor'schen Todtentanzes
vor, sobald er die einschlägige Todtentanz-Literatur durch-
geforscht habe, um nicht zu einem oberflächlichen End«
urtheile zu gelangen. — Eine feuilletonistische Abhand-
lung über Valvasors «Todtentanz» wurde uns vom Herrn
Vortragenden freundlichst in Ausficht gestellt.

— ( G e w e r b e s c h u l e i n La ibach . ) Der sup-
plierende Gymnasiallehrer Herr Johann <vub i c in Lai-
bach begibt sich am 15. d. M . nach Wien, um sich dort«
selbst dem Studium der gewerblichen Fächer zu widmen.
Wie verlautet, ist Herr Aubic als Leiter der ins Leben
zu rufenden Gewerbeschule in Laibach ausersehen.

— ( B l a t t e r n . E p i d e m i e . ) Stand der Blat-
ternkranken am 3 . M ä r z : 31 Männer, 21 Weiber und
33 Kinder, zusammen 85 Kranke. Bis inclusive 4ten
März sind zugewachsen: 1 Mann , 2 Weiber und
1 Kind, zusammen 4 Kranke. I n Abgang sind ge»
kommen, und zwar durch Genesung: 1 Mann und
2 Kinder, zusammen 3 Personen. Somit verblieben in
ärztlicher Pflege: 31 Männer, 23 Weiber und 32 Kin-
der, zusammen 8li Personen. Der Zuwachs gegen den
Vortag ist gleich verblieben, der Gesammtlranlenstand hat
um eine Person zugenommen.

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n Schischka.)
Wie bereits gemeldet, wurde in Untecschischla über An-
regung des Herrn M a y e r eine freiwillige Feuerwehr
ins Leben gerufen. Bei der vorgestern beim «Ancnik»
stattgehabten zahlreich besuchten Versammlung, an welcher

auch Herr D o b e r l e t aus Laibach theilnahm, wurden in
das provisorische Comite! gewählt die Herren: Fr. B u r -
ge r , N e r z i n , D r e n i k , G o v e l a r , I u v a n c i c ,
I e s i c h , A . K n e z , M a u r e r . M a y e r , P o g a c n i l
und S u w a . Zur Deckung der Kosten wurden von den
bei der Versammlung Anwesenden 243 f l . g zeichnet.

— ( D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n , ) Samstag, den
3. d. M , hielt die hiesige Ortsgruppe des Deutschen
Schu.vereines ihre diesjährige Vollversammlung unter
dem Vorsitze ihres Obmannes, des Herrn Heinrich
M a u r e r , ab. Der vom Schriftführer des Vereines,
Herrn Prof. Wilhelm L i n h a r t , erstattete Thätigkeits-
bericht befasste sich hauptsächlich mit der Schilderung der
Verhältnisse des von der Ortsgruppe gegründeten Kinder-
gartens und der deutschen Knaben-Vollsschnle, welche sich
beide des besten Gedeihens erfreuen. Die Ortsgruppe
zählt dermalen 404 Mitglieder und erzielte eine reine
Einnahme von 7 1 5 Gulden. Schließlich wurde der
krainischen Sparcasse, dem Lehrpersonale der Unterrichts-
anstalten sowie dem Ausschusse der Dank der Versamm-
lung ausgesprochen, wornach der gesummte bisherige Aus-
schuss einstimmig wiedergewählt wurde.

— ( W o c h e n a u s w e i s de r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 8. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

5 Gesammtzahl H I«Z?
^ der Z ^ ß^H

Städ te T ? A Verstorbenen ^ ^ «Z"Z
O 3 ^ DK 23«^

Laibach . l 27.572 17 11 28^1 9 l 52»
Wien. . . 790.381 193 205 398 48 26 0
Prag. . . 134.009 60 69 149 32 42 0
Graz. . . 104.740 32 31 63 8 311
Klagenfurt 19.521 9 7 16 3 42 5

Trieft . . 157.159 56 47 103 2 339
Görz. . . 22.545 7 10 17 1 3'.)0
Pola. . . 26.823 12 11 23 — 443
Zara. . . 12.326 4 4 8 1 33 5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
32 1 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( A u s dem A g r a m e r G e m e i n d e r a t h e . )
Aus A g r a m berichtet man uns unterm Vorgestrigen:
I n der gestrigen, behufs Verification der neugewählten
Mitglieder einberufenen Gemeinderathssitzung wollte der
Vicebürgermeister C r n a d a k noch vor Beginn der Tages-
ordnung einen Antrag stellen: die Hauptstadt Agram
möge den Bischof S t r o ß m a y e r zu dessen fünfzig-
jährigem Priesterjubiläum begrüßen und zur Feier des»
selben, die am 19. d. M . in Djalovar stattfindet, eine
Deputation entsenden. Oberbürgermeister S i e b e r er-
klärte, dass der Antrag laut Statut erst nach der Er-
ledigung der Tagesordnung gestellt werden könne. Crnadak
versuchte wiederholt das Wort zu ergreifen, Sieber be-
deutete ihm jedesmal, dass er dies nicht gestatte. Die
Genossen Crnadaks gaben ihre Missbilligung durch lautes
Murren kund. Gemeinderath K a l a b a r fragte, ob
Crnadak nach der Tagesordnung seinen Antrag mo»
tivieren dürfe. Sieber erwiderte, er habe Kalabar keine
Antwort zu geben, da die Verification auf der Tages'
ordnung steht. Die Genossen Crnadals verließen hierauf
den Saal, wodurch die Sitzung beschlussuufähig, demzufolge
aufgehoben wurde.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Wie aus Belgrad
berichtet wird, hat die k. serbische Akademie für Kunst
und Wissenschaft folgende Gelehrte aus Oesterreich-Ungarn
zu wirklichen Mitgliedern ernannt: Die Slavisten Pros,
Dr. Franz Ritter v o n M i l l o s i c h und Prof. Dr. Ignaz
I a g i c in Wien, den Rechtshistoriker Prof. I . B o«
g i s i c in Odessa, einen gebürtigen Dalmatiner, den Ge-
schichtsforscher Archimandrite« Hilarion R u v a r a c in
Grgetet und den in München lebenden Maler I o «
v a n o v i c.

— ( D e r L a i b a c h e r deutsche T u r n v e r e i n )
plant die Einführung einer Turnstunde für Lehrlinge.
Diese Uebungsstunden dürften sich einer ziemlich starken
Betheiligung erfreuen, umfomehr, als diefelben an Sonn-
tags«Nachmittagen abgehalten werden sollen und zu einer
Zeit, welche mit Rücksicht auf die sonstigen Verpflichtungen
der Lehrlinge bestimmt werden wird.

— ( D i e F l e i s c h h a u e r - G e n o s s e n s c h a f t i n
L a i b a c h ) ist nunmehr im Sinne des Gewerbegesetzes
organisiert. Dieselbe hat alle nöthigen Bücher angelegt,
und wurden die Einzahlungen von säst sämmtlichen Mei-
stern und auch zahlreichen Lehrlingen geleistet. Die Fleisch-
hauer-Genossenschaft zählt 24 Grohfleischhauer, tt Selcher
und 72 Kleinviehstecher. Ordnungsmäßig freigesprochene
Gehilfen sind unter den bei der Fleischhauers Beschäftig-
ten nur 8 ; als Lehrlinge haben sich vorschriftsmäßig
40 eintragen lassen. Das Vermögen der Meistergenossen«
schaft besteht bisnun im Betrage von 552 fl 70 kr.,
jenes der Krankencasse der Gehilsen im Betrage von 175
Gulden, welche Beträge in der krainischen Sparcasse frucht-
bringend angelegt sind.

— ( S t r i t a r s Werke. ) Von den im VerW
der Firma Kleinmayr H Bamberg in Laibach ersche>'
nendcn gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
36. Bändchen zur Ausgabe gelangt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e q r a m m e der « L a i b a c h e r Z tg . '

Prag, 5. März. Gestern passierten hundert Krainel
Landleute auf der Reise nach Amerika Prag.

Ber l in, 5. März. Der Kaifer erschien heute einer
leichten Erkältung halber nicht au dem historische"
Eckfenster, trotz der stürmischen Zlirufe der angesät
melten kolossalen Menschenmenge.

Ber l in, 5. März. Ein soeben zur Ausgabe gelaM
tes Extrablatt des «Localanzeiger» bringt sehr eriM
Nachrichten aus San Renw. Alle Aerzte, Dr . Mackenzie
eingeschlossen, hätten sich von der Unheilbarkeit und de»
stetigen Fortschritten des Uebels überzeugt, und ihr eltl/
ziges Bemühen sei, die Körperkräfte zu erhalten. ^ '
Frage, ob der Kronprinz nach Potsdam überführt tvel"
den könne, gebe Anlass zu lebhaften Discussion"'
Prinz Wilhelm habe eine Ordre des Kaisers überbra«!.
dass der Kronprinz zurückkehre; die Kronpr inMl"
habe sich diesem Wunsche widersetzt, weil Dr . MackeM
entschieden abrathe. . ^

Belgrad, 5. März. Die Skupschtina-Wahlen st^
fünf Bezirke ausgenommen, durchwegs radical au
gefallen. I n Vranja und Kuröumlje sind die W a y ^
wegen der vorgekommene» Excesse annulliert worde'
I n einigen Bezirken sind zwischen den Radicalen ""
Liberalen einerseits und liberalen Progressisten anve
seits blutige Schlägereien vorgekommen. Die N e g i e r ^
organe enthielten sich überall der Einmengung ' "
Wahlen. «n

Bukarest, 5. März. Gerüchtweise verlautet, F>"'
Ghika habe die Mission, ein Cabinet zu bilden, °>
genommen und Vratiaim um seine Mitwirkung erst>u)'
welche dieser zusagte. . ^

Sunl im, 5. März. Vorgestern besetzte eine grop'
Abtheilung Derwische das Fort außerhalb der S ^
griff gestern die Stadt an. musste aber nach l"̂ y
Windigem Kampfe unter Zurücklassung mchrcrer V"
derte Todter und Verwundeter sich zurückziehen. ^ ,
englische Oberst Tapp und fünf Soldaten sind U
vierzehn Mann sind verwundet. Kanonenboote « ^
phin» und «Albacora» haben an dem Kampfe ty
genommen. ^

Newport, 5. März. Auf einem gestern abqehaM"
Meeting der Maschinisten aller hier mündenden ^ !
bahnen'wurde beschlossen, die Streikenden der C h ^ ,
Burliugton-Bahn zu unterstützen, auch wenn der 61
bahiwerkehr im ganzen Lande leiden sollte.

Angelommeltt Fremde.
ÄM 4. März. ^l>,

Hotel Stadt Wien. Wihcm, Kaufn,.. München. -^ ^' O^s'"'
Tr^it jch und Pischinger, Kaufleute. Wien. — Fell», ^ M l ,
Pm,,. — Rubold, Professor, Graz. — Naunichel, "
Adelsberg. <p,ile»^'

Hotel (Aefllllt. Vedarda. Reisender, Lyon. — Kulla. " " ' ' ,De .
Rculter. Lieutenant, Wien. — Hladrl, Forstmeister, ^ che l ,

Hotel Vairisch« Hof. Kusold, Werlsbeamtcr, Sava. -"
Raftus, Pi-ivlite. Windischgraz. Zcho^

wasthof Siidlialiilhof. Janet, Reisender, Mailand. ^ , , ^ 1 1 . ^
Reisrnd^. Wie», — Kornhrisl, Private, s. Tochter, ^ c e ^ '
Di'slar, Gutsbesitzer, Winlel. — Stergar. K fm, St. l"
— Ritter u, Barouio. Oberlieutenant, St, Micbacl. «̂ De>

«asthof ttaiscr von Oesterreich. Matani, O b e r l i e u t e n m u ^ ^

Verstorbene. ^, .
Den 4. M ä r z . Rudolf Krejci. Kuischllers-Zoh''' „ l t t^

Eonaressplah, Schwäche. — Maria Kratochwill. P " " " ^ ^ ' ^
Gattin, 43 I , , Polanastrasze 35. Tuberculofe. -^ " Helc""
Tlalz, Arbeiterin, 29 I . , Kuhthal 11, Entlräftling'
Mraulje, Inwohnerin, «8 I . , Ciuilspital, Marasmus- M

Den 5. M ä r z , Varbara Rosler, Jungfrau, ^ "
thal 11, Tuberculose.

I m S v i t a l e : ^ I '
Den 2. M ä r z . Francisca Ralar, Iuwohne""'

Lungenentzündung. « « ^" ,»'
Den 4. M ä r z . Michael Erzen, Arbeiter. .^ ^ l g t «

lähunmst. — Andreas Gostisa, Imuohncr, ?2 " ' '
fällig erlittener Verlchmia., —

Lottozichungcn vom ! l . Miirz.
W i e n : 47 75 52 81 .?' ^.
G r a z : 61 82 31 1 2 ^ ^

Meteorologische Beobachtu lMni l l ^L^^

« «?3 8». ŝ tz

Z ^ Z « ^ ZH Mnb he« Hl""" ^

» 3 » ^ ZT ^ - ! - ^

' 17 U"M?1 ? 2 8 i ' " ^ l M ^ D . schwach ^ i t "
5. 3 . N . 728 2 - 38 SW.mäßia ^ l t t ^ !

9 . Ab. 7W-4 - 3 4 SW. ichmach ^ ^ h . i l ' l
Morgens Nebel, tagsüber heiter, schwaches M ' ^ u"»

bewölkt. Das Tagcömitlel der Temperatur -^ ^
unter dem Normale. ^ ^ - ^ 1 , "

Verantwortlicher Redacteur: I - ^ " ^
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Course an der Wiener Börse vom 5. M ä r z l 8 8 8 . n°chdm. oMe^n Cursbate
^,, Gelb Mar«
Etllllts'Anlclicn.

«otenrenlü
2i!benent/ " ' " ' " " '

>««Utt ' , ) " ^laatslose !l5» n, ,.,025 1 » ! ' ^
'»eucr f / ' ^ " 5 ' ° ^ " ., ,3l L0 !32 !0

" . 5 0 „ I«8 80 l«4 40

N'Mäbrijch, '00 25 10120

Gelb Ware
N°/n Tcmescr Vanat , , . . i:<2-!io l04-3o
5"/„ ungarische ii<3-75 104-50

Andere öffcntl. Anlehen.
Don<,u-Mess,.^°se 5"/„ 10« f l . . 117 — , i?üc

bto, Änlcchc l«7«, steuerlrei 104-75 i«5?5
Nnlcheil b. Sladtgcmcmbc Nicn ><>4'— l0<'75
Nnlehen b. Stabtgcmcint'e Wien

sSNbcr und Gold) . . . . —-- . — -
Piäi i i ieü'Anl.d.SladtgemWicn 13175 18» 2<>

Pfandbriefe
<<ilr IN« sl.)

Votcinr, all»,. östell.<"/<> Gold . il?'2l> >.? s.o
d>0, IN 5« „ „ 4>/,"/u 1N0 3» !5U'!10
Nl ' , in l'<> „ „ 4'Vn . !'7 2s> l»7 75>
dl,', Pl-änl!N>.Schuldvcischr,U"/l> W1 s>u u>2'—

Ocsl.Hvpothtscnbnnl Iv j . 5>/,"/„ 10', K0 1U!'5U
Ocst ' l ing. « a»l veil, <>// / „ , , >0i'75> ,N2 !is,

t lo. „ <"/,. , , 89'«0 10NN)
bto, ,. 4"/» . . »!< U0 I0U U<

Una,, alla. Vodencrcdit'Acliengcs,
in Pcst im I . lU.'ll» verl. 5'/,"/» — — — -

Prioritäts-Oblinationen
(sill iuo sl,)

<tlisabclh>W>,'ftbal)N 1, Lmilsion —'— - —
Feldiimndi'-Noldl'ahn in S i lbc l «9— !<» «U
sslan, Ioscf-Vahn — — — —
Galizischc Ka^l l'»d>v!<, »V.lhn

(im, 1»81 3«>U sl. S , 4'/,"/° - "7 ü» »u ^
Ocstell, Nordweslbahn . . . io«'— n>e »c»
Etcbenbuln» ^ - ^ ! ^

Gelb N a «
Staat«bahn l . Emission . . il>? 8N i9»-!l»
Slldbahn î  3°/« ,<o— 141 -

„ î  5'°/» IL7' - 127 5N
Nng,'gallz, Nahn z»5 — »l> 75

Diverse Lose
lper SlUck),

lllcdillose I0l> f l , , , , 177 l0 l7« 25
ülaly i'osc <(> fl 50 30 - ' -
4"/n Dooau-Pampfsch. ,<,» s> , ,7 ,— N » ' -
Vliibachrl Plämien-?lnleh.50fl. 21'50 »250
Oscncr Lose <lu <I. . . . «4'- - 5 5 - -
Palfsvi'osc <0 f l 48'75 4» 50
NotbcnKleuz, öfl,Ges, v. i«sl, 17'— I7»u
Rudolf '̂olc I« sl 2(,ü5 20 «'5
Ec<lM''.'ose <0 sl 5., 50 «0—
Sl,'Oeno!«>kose 4l> sl. e»'— 5»-75
WllldNcinL-sc 20 f l . . , . 40— 40-75
Windischnlätz.Lose 20 f l , . . «7-50 4«5N

Vanl'Äctien
(pei Eli icl).

Nngio Ocstclr, Gant 20« f l , . 98 25 98 75
Äanlvcicin, Niencl , >oa sl, . 7»"?ft !»n 25
Vdncl,-j>nsl., öst,2unf!,S,<l,n/„ , , « — «L7 —
<i ldt ,«nN, s,Hand,»,G.lS0sl. 2«7 9h ,«8 10
«ilcditbaxl, «N,i, Un«, 2N0 sl. 2«9 — 269 50
Dcposi<<>nb>>nl, ?Ill«, 2no f l . . 17« — 174 —
«ttcompic W„Nicteröst,5»Ufl. 510 — 52N—
Hvpolhelcnb,. ösi,2Unsl,2i>"/<,«3, —-— — - -
L<i>!delb„ ös!,200 f l , G,5u'V«<i. »N1'»0 2N2 Ll>
Ocstcil.-unss. Ännl , . . . »5« - 859'-
Ilnionbnül 2UU fl ,84-75 ,«5-25
Vellcblsbanl. All«,, 140 f l , . >l<7— 147.50

Geld Wales'

Actisn von Transport-
Unternehmungen.

(per St i ls) .
«lblechl.Vabn 200 sl. G,lbei . —'— -^ —
Alsold'ssiüinÄabn 2NU sl, S i lb . 170 »0 l?1'50
Nussig-Tepl, Cisent». i!0N f l . «lVt. — — —'—
Äöhiu, Norddnlin 150 f l , , . , —'-^ -^ '—

„ Wcftbahn 200 sl, . . , - — —
«uschtiehrad« «iisb. 500 f l , 2V l , 7S« — 7«? —

„ süt, n» 2 >0 sl. . «20— 222 .
Donau ' Dampsschifsahll« > Ges.

Ocsttl l. 500 f l . E M . . . . 354'— 355 —
Dlau»<i!s.<Nat.«Db..^.)z!0«sl.G. l»? - ie»'—
Duf'Vodenbt>chcr<i.-U,200fl.S. — —
ltlisabeth'Nahn 20» sl, L M . , —

„ Lin,°«ndwc!« »00 sl. . — ^ —'—
„ S l ,b . .T i l . I1 I ,E . i«?«20usl,S. —'— — —
l?elbi»and5-N°lbb. I0U0 f l . L M . 2448 ,40»
sslanz-Iojes Nahn ^00 sl. S i l b » — — — >
if!infl»chen°Valciel(iis,z!00fl.V. —'— - -
«aliz.Üarl^'ndwiss.ÄiiUUsllivt. <»o2o I»o,?b
Mral-KöflochelE-V. 200l lö W. — — - . -
Kableül'clss (i^se'ibahn lUl» sl, . ^ '
.«taschllü-Odcib, (tiseüb. 20» f l . S . — — —' -
Vembclg»ll,clNowil)-><assu»LiscN'

bahn.Gesclljchllsl 20» sl, 0, W, 20« 75 207 Ü5
klond, oft,»ung.,Tries! 5!w f l . l i M . '»» — <82 —
Oefterr. Noidweftb. 200 sl, S i lb . ^53 »5 152 75

ttl?, ( I ! t , I i ) 200 sl. Silber . ,5575 Idü'25
Plaa-Dulc l lti lcnd. 150 f l . Gi lb. 17— 1 » -
Nudi>lf-Ä«hn 2»0 sl, Silber , !?7 50 178.5U
Siel'c:>b<llael Iisenb, 200 sl, . —-— — -
Staalsciscnbab»'200 sl ö, W , 2 , 5 - 2 1 5 2,',

Ve'b W a l l
Sllbbahn 200 f l . Gilber . . . 72 eu 7 , , ^
Sllb.Nordd,'Verb,-«.200,l.<IM. 1 4 » - ,<n z<,
Tramway.Ges., Wr, 170 sl ö. W, 208 50 ll>!»

W r „ neu 100 sl, »9 — 3X.25
Transport-Oeselllchast '<»u f l , . —._ ^ . ^
Una.'yaliz, !tiscnl>,200 f l , S i lbel >s.s, s.„ ic>« 55
Ung. Nordostbabn i!«0 sl, Ellbcr is.z! 2s. ic.« 5(<
Ung,Wcstb.(Nllab.Oraz)l0us>.S 15,-25 iü!i-7b

Industrie-Actien
(per Sti!<l).

llgybi und Kinbbera, Lisen« und
Stahl I l i d , in Wien 10« f l . . — — —-^.

<li<cnbl>hnw..kclhg, I , 80 fl.<0'l/u 73^0 ?o-—
„Llbemilbl", Papiers, u, V,-W. 5 5 ' - «y,—
H>,ol!la»-GcitIIsch.. östcrr.'lllpine 2» ^ z« <,<»
Vr,ger Eisen» ^<nd, Ge<, 200 f l , 214-5« 215-50
S a l n o l a r ! , Liscmafs, 100 f,'. . >«>-— 103-
Waffcns.'V .Oeft, in W I00sl. . »57 — l«u —

Devisen.
Deutsche Plätze «2 3»» «2 5U
London l««.ue> 127-40
Pari» ,0 »7^ 50 3«,

Alllutcu.
Ducalen z»« «01
zl0-Franc«'Vli!<le 10-04» 1008
Silber — — —,—
DtUlschc R,ich«ba«l»oten . , «2-30 «!»»7
italienische Banlno'en l i0«l?i l t) <b »0 4» <u
PapicoMubcl pcr Stüc! , . . l-01,5 i l»!lẑ .


